























keit in Einklang zu 
bringen vermag. 
Das Merkblatt fasst 
die Schlussfolgerungen 
aus wissenschaftlichen 
Untersuchungen, sowie die 
Erfahrungen von Beratern 
und Forschern zusammen. Es 
erläutert, welche Maßnahmen in 
Management, Haltung, Fütterung und 
Tiergesundheit notwendig sind, damit die 
Haltung der säugenden Sauen in der Gruppe 
erfolgreich ist.
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Die kombinierte Einzel- und Gruppenhaltung der 
säugenden Sau, kurz Gruppensäugen genannt, ist 
gekennzeichnet durch die Einzelhaltung der Sau 
beim Abferkeln und anschließender Zusammen-
führung mehrerer säugender Sauen zu einer Grup-
pe zu einem deﬁnierten Zeitpunkt nach der Geburt. 
Eine artgemäße Haltungsform
Das Gruppensäugen gilt als besonders tiergerecht, 
da es dem natürlichen Verhalten von Sau und Fer-
kel nachempfunden ist. Darüber hinaus werden 
diesem Verfahren auch in baulicher und arbeits-
wirtschaftlicher Hinsicht Vorteile zuerkannt. 
Aufgrund der stallbaulichen und tierethologischen Vorteile ist das Gruppensäugen gerade bei Land-
wirten und Beratern im biologischen Landbau beliebt.
In der Natur kehrt die Sau einige Tage nach dem abgesonderten Abferkeln mit ihren Frischlingen zur 
Rotte zurück und lebt die folgenden Wochen zusammen mit den anderen ferkelführenden Sauen.
 Ein artgemäßes Haltungssystem
Mehr und weniger bei den Investitionskosten
Die Reduzierung der Anzahl Abferkelbuchten um 
bis zu 2/3 (bei 14-tägiger Einzelhaltung), die auf-
grund der quadratischen Proportionen gute Inte-
gration der Gruppensäugebucht in vorhandene 
Altbauten, die Möglichkeit des Kaltstalls und die 
geringeren Investitionen in Stalleinrichtungen und 
Abtrenngitter im Auslauf wirken sich aus stallbau-
licher und wirtschaftlicher Sicht im Gruppensäuge-
verfahren vorteilhaft aus. 
Gruppensäugeplätze kosten neu gebaut mit 
zirka 5.600 Euro etwa 10–15 % weniger als Einzel-
säugeplätze (zirka 6.300 Euro). Dieser Kostenvor-
teil wird allerdings durch die Reserve-Einzelsäuge-
plätze wieder aufgebraucht.
Wird ein Ferkelerzeugungshaltungssystem neu   
gebaut, ist eine Gruppensäugeanlage teurer, be-
dingt durch die Notwendigkeit der Vorhaltung einer 
erhöhten Anzahl Reservebuchten. Die Kostenvor- 
und -nachteile lassen sich allerdings nicht pauschal 
darstellen, da die einzelbetrieblichen Besonder-
heiten zu groß sind.
Efﬁzienteres Tagesgeschäft
Arbeitswirtschaftlich betrachtet schneidet Grup-
pensäugen im Tagesgeschäft dank der zeitspa-
renden Fütterung an weniger Standorten und dem 
einfacheren Entmisten besser ab als die Haltung in 
Einzelabferkelbuchten. Die gleichzeitige Pﬂege und 
Kontrolle der Funktionsbereiche mehrerer Sauen, 
sowie die Entmistung und Säuberung der Buch-
ten und des Auslaufs spart Zeit. Auch maschinelles 
Entmisten ist möglich. 
Diese Vorteile werden aber durch die zusätzliche 
Reinigung und das Umstallen aufgezehrt. Dadurch 
wird im Gruppensäugeverfahren gesamthaft über 
das Tagesgeschäft hinaus mehr Arbeitskraft benö-
tigt. 
Geringerer Absetzstress für Ferkel
Für die Ferkel hat das Gruppensäugeverfahren den 
Vorteil, dass der Stress beim Absetzen geringer ist. 
Die im Gruppensäugestall gehaltenen Ferkel haben 
beim Absetzen von der Muttersau den Stressfaktor 
des Zusammenstellens der Aufzuchtgruppen nicht 
mehr, da sich die Tiere bereits kennen. 
Auch Nachteile möglich
Im Rahmen der Gruppenhaltung werden aber auch 
mögliche negative Effekte diskutiert. Dazu zählen 
die größere Unruhe, mögliches agonistisches Ver-
halten der Sauen, verstärktes Auseinanderwachsen 
der Würfe und im Krankheitsfall die gruppenbedingt 
höhere Anzahl betroffener Tiere. Die deutlich verlän-
gerte Säugezeit in der biologischen Schweinehaltung 
kann die Probleme des Gruppensäugens zusätzlich 
verstärken. Hinweise aus der Literatur auf erhöhte 
Tierverluste, geringere Leistungen und vermehrtes 
Auseinanderwachsen der Ferkel konnten in einer 
Untersuchung bei konsequentem Einhalten der 
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Die Ferkel werden zu Anfang am Ver-
lassen der Bucht gehindert. Nach 
zirka zwei Wochen werden die Trenn-
wände der Abferkelbuchten entfernt, 
und die Sauen samt Ferkel leben in 
einer Gruppe.
Vorteile:
   Tiergerecht
   Kein Stress für die Sauen durch 
neues Gruppieren
   Kein Umstallen nötig
   Lässt sich gut in Altgebäude inte-
grieren.
Nachteile:
   Stellt sehr hohe Anforderungen 
an das Management.
   Funktioniert nur bei hoher 
Synchronität der Abferkelungen.
   Geburtsüberwachung und 
Management in den ersten 
Lebenstagen anspruchsvoll
   Erfordert einen sehr gesunden 
Tierbestand.
Die Sauen ferkeln in Einzelabferkel-
buchten und werden nach 2–3 Wo-
chen in die Gruppensäugebuchten 
umgestallt.
Vorteile:
   Besonders tiergerecht
   Kosteneinsparungen im Stallbau
   Gute Integration in Altgebäude
   Arbeitswirtschaftliche Einsparun-
gen im Alltag
Nachteile:
   Unruhe
   Agonistisches Verhalten der Sauen
   Im Krankheitsfall gruppenbedingt  
höhere Anzahl betroffener Tiere
   Mehrarbeit durch zusätzliches 
Umstallen und damit Reinigen der 
Buchten
Die Sauen ferkeln in einer Einzelab-
ferkelbucht und ziehen die Ferkel in 
dieser bis zum Absetzen auf.
Vorteile:
   Langjährig erprobtes Standard-
verfahren
   Kein Umstallen nötig
   Gute Übersicht und Kontrolle
   Arbeitswirtschaftlich günstigstes 
Verfahren
   Geringste Managementansprüche 
aller Verfahren
Nachteile:
   Ferkelwürfe haben normalerweise 
keinen Kontakt zueinander.
   Sehr geringe Bewegungsﬂäche pro 
Tier
   Lässt sich oft schlecht in Altgebäu-
de integrieren (Ausläufe). 
   Die Sauen sind über einen län-
geren Zeitraum von der Gruppe 
getrennt.
Ferkelführende Sauen werden bis zum Absetzen 
einzeln oder in Gruppen gehalten. Bei letzterem 
unterscheidet man zwischen Gruppenhaltung mit 
Einzelhaltung
Grundsätzliche Gruppenhaltung ohne Umstallen (Gruppenabferkeln)
Kombinierte Einzel- und Gruppenhaltung mit Umstallen (= Gruppensäugen)
oder ohne Umstallen. Im Folgenden werden die 
Verfahren beschrieben und bezüglich ihrer Vor- und 
Nachteile beurteilt. 
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Die Gruppensäugebucht ist als Zweiraumbucht, 
bestehend aus einem Ferkelbereich und einem 
Fütterungs- und Liegebereich mit Auslauf, konzi-
piert. Fütterung und Ferkelnest liegen parallel des 
Bediengangs. Die Buchten werden mit Fangfress-
ständen eingerichtet. 
Ferkelbereich
Die Ferkel erhalten ein Nest mit hochklappbarer 
Abdeckung und einen Ferkelfressbereich. Der Fer-
kelbereich wird durch ein auf zirka 0,3 m Höhe 
montiertes Schwenkgatter abgetrennt und ist für 
die Sauen nicht betretbar. 
Die Ferkelfütterung ﬁndet in unmittelbarer Nähe 
der Sauenfütterung statt. Dies soll die Ferkel zur 
















fressbereich werden ein Trockenfutterautomat und 
eine Grundfutterraufe installiert. Bei der Trockenfüt-
terung wird ein Tier-Fressplatz-Verhältnis von maxi-
mal 4:1 bei einer Fressplatzbreite von mindestens 
18 cm kalkuliert. Der Fressplatz der Sauen und Fer-
kel sollte um zirka 10 cm leicht erhöht sein. Über 
den Fressbereich werden die Ferkel ein- und aus-
gestallt. 
Das Ferkelnest besteht aus einem Deckel aus 
ausgeschäumten Kunststoffpaneelen, an denen 
Streifenvorhänge montiert werden, die bis auf 
10 cm Höhe über den Boden reichen. Erwärmt 
wird das Nest durch eine Fußboden- oder Deckel-
heizung. Zu Kontrollzwecken kann der Nestdeckel 
per Handwinde hochgezogen werden. 
 Klare Gliederung und viel Bewegungsraum
Gruppensäugebucht in einem Altstall mit Liegebereich, Fressständen und dem Ferkelbereich (vorne 
rechts).
Gruppensäugebuchten lassen 
sich aufgrund der fast quadra-
tischen Proportionen im Gegen-
satz zur langgezogenen, recht-
eckigen Abferkelbucht meist gut 
in Altgebäude unterbringen.
Das beheizbare Ferkelnest sollte allen Ferkeln genügend Platz 
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Liegebereich und Auslauf
Der eingestreute Liegebereich und der Auslauf 
sind für alle Tiere zugänglich. Der Liegebereich 
weist in der Gruppensäugebucht keine Struktur- 
elemente auf, um den Sauen ein ungehindertes 
und gleichzeitiges Säugen zu ermöglichen. 
Die Bucht hat ein geringes Gefälle in Richtung 
Auslauf, um Reinigungswasser und Harn abﬂießen 
lassen zu können. Der eingestreute Auslauf liegt 
maximal 10 cm tiefer als der Stallbereich und wird 
maschinell entmistet. Der Höhenunterschied soll 
das Eindringen von Mist und Flüssigkeit aus dem 
Auslauf in das Stallinnere verhindern. Zudem dient 
ein Sockel als Anschlag für die Entmistungsschaufel 
und verhindert eine Beschädigung der Tore beim 
Entmisten. Eine Jaucherinne führt Oberﬂächenwas-
ser und Harn ab. 
Die Tore sind höhenverstellbar angebracht und 
im unteren Bereich geschlossen ausgeführt. Dies 
soll einen Gruppenwechsel der Ferkel und somit 
eventuelles Fremdsaugen und Unruhe in der Nach-
bargruppe vermeiden. Durch eine asymmetrische 




Liegeﬂäche in der 
Gruppensäugebucht
   Mind. 3,5 m2 pro Sau Ermöglicht ein ungehindertes Liegen der Sauen und synchrones Säu-
gen auf der Liegeﬂäche und reduziert das Erdrücken der Ferkel.
Grundﬂäche des  
Ferkelnests
   Mind. 0,1 m2 pro Ferkel
Einstreumaterial    Langstroh 5–10 cm hoch Für Tierkomfort und als Wühlmaterial und Wärmespeicher
Klima im Ferkelnest    Temperatur zum Einstallen 
zirka 30 °C, danach mind. 25 °C
   Keine Zugluft
   Ausreichende Wärme muss gewährleistet sein. Fussboden- oder 
Deckelheizung sorgt für gleichmäßige Wärmeverteilung im 
  Ferkelnest.
   Keine Öffnungen im Deckel (Spalten durch Wärmelampen), durch 
die Zug entstehen kann.
Auslaufﬂäche    Mind. 3 m2 pro Sau Der Auslauf dient auch als Liegeﬂäche.
Auslauföffnung    Tür mit Schnauzengriff oder 
Streifenvorhang und Windfang
   Keine Stufen
Die Ferkel müssen jederzeit ungehindert in den Stall zurück können.
Entwässerung 
des Auslaufs
   Harn- und Regenablauf     Trockene und saubere Ausläufe
   Infektionsgefahr minimieren.
Überdachung 
des Auslaufs
Möglichkeit eines Sonnenschutzes bei Südausrichtung
Fressplatz Sau    Verschließbarer Selbstfangstand Individuelles Füttern und ungestörtes Fressen müssen möglich sein.
Fressplatz Ferkel    Separater Fressplatz für Ferkel 
neben der Sauenfütterung
Die Ferkel müssen (durch die Sauen) zum Fressen animiert werden.
Tränkeform     Beckentränke Schweine trinken von einer freien Wasseroberﬂäche.
Durchﬂussmenge der 
Tränken
   Sauen: 2–3 l pro Minute
   Ferkel: 0,5–1 l pro Minute
Eine ausreichende Wasserversorgung fördert die Gesundheit der 
Schweine und die Milchbildung der Sauen.
Anzahl Tränken    Mindestens 2 Sauentränken und 
1 Ferkeltränke je 10 Ferkel
Stellen die Wasserversorgung aller Schweine im Stall sicher.
Höhe der 
Buchtenabtrennung
   Mindestens 1,10 m Die Buchtentrennwände können aus Hartholz oder Kunststoff 
sein.
Nesthöhe    Mindestens 0,75 m
Montage des Halteseils sind die Tore problemlos 
über den Mist schwenkbar. Die Sauentränken sind 
im Auslauf angebracht.6 Gruppensäugen   2011   Bioland / KÖN / FiBL
5.  Niemals eine Sau ins Gruppensäugen nach-
stallen
  Eine nachgestallte Sau führt zu extremer Unru-
he mit negativen Folgen für alle Ferkel.
6.  Jungsauen nur in Gruppen integrieren
  Eine einzelne Jungsau kann in einer Altsauen-
gruppe untergehen. Der Zugang zu lebensnot-
wendigem Wasser und Futter kann ihr verwehrt 
werden. Die Auswirkungen sind aber nicht auf 
die Jungsau begrenzt, sondern wirken auf die 
ganze Gruppe. Im Extremfall versuchen die 
Jungsauenferkel bei eintretendem Milchmangel 
fremd zu saugen mit der Folge, dass alle Ferkel 
zu kurz kommen.
7.  Alle Sauen einer Säugegruppe sollten sich 
kennen
  Sind die Sauen untereinander bekannt, bildet 
sich schneller eine feste Rangfolge, und der 
Zeitraum heftiger Auseinandersetzung verkürzt 
sich. Aus diesem Grund sollten Jungsauen 
bereits vor dem ersten Abferkeln in der Groß-
gruppe gehalten werden. Die Eingliederung 
erfolgt vor der Belegung.
Beim Eingliedern von abgesetzten Sauen in die Wartesauen- 
gruppe wird der Rang geklärt. Damit die Sauen ausweichen kön-
nen und sich beim Kämpfen nicht verletzen, muss ausreichend 
Platz vorhanden sein.
Vorsicht bei der Eingliederung  
von Jungsauen
Aus hygienischer Sicht ist jeder Tierzukauf ein 
Risiko. Wenn zugekauft wird, dann sollten die 
Tiere für sechs Wochen in einem Quarantäne-
stall untergebracht werden. Bei der Haltung von 
stabilen Kleingruppen sollten die Jungsauen eine 
neue Gruppe für das Gruppensäugen bilden. 
Die Jungsauen werden aus der Gruppensäuge-
gruppe in die Wartesauengruppe integriert. Ein 
Eingliedern während der Trächtigkeit ist nicht zu 
empfehlen.
Den Sauen muss genügend Liegeﬂäche zum gleichzeitigen Säugen zur Verfügung stehen. 
Das Gruppensäugeverfahren stellt höhere Ansprü-
che an das Management als die Einzelhaltung. Das 
Verfahren erfordert eine exakte Umtriebsplanung, 
um gleichzeitig abferkelnde Sauengruppen zusam-
menstellen zu können. Dies ist in kleinen Bestän-
den schwieriger zu realisieren.
Das erfolgreiche Gruppensäugen erfordert ins-
besondere die Einhaltung der folgenden Manage-
mentregeln:
1.  Fester Absetzrhythmus
  Der 3-Wochenrhythmus erleichtert die Einhal-
tung folgender wichtiger Grundprinzipien des 
Gruppensäugens:
2.  Maximaler Altersunterschied der Ferkel von 
6 Tagen
  Beträgt der Altersunterschied zwischen den Fer-
keln mehr als 6 Tage, sind die Ferkel so unter-
schiedlich groß, dass die Saugordnungen auf-
brechen können, und sich die stärksten Ferkel 
die beste Mutter suchen. 
3.  Gruppierung erst bei einem Alter der jüngs-
ten Ferkel von mindestens 10 Tagen
  Die Saugordnung der Ferkel am Gesäuge der 
Mutter muss für das Gruppensäugen festste-
hen. Dies kann bis zu 10 Tage dauern. Dazu 
kommt, dass jüngere Ferkel noch zu klein und 
zu immobil sind, um im Gruppensäugen mit 
Tiefstreu und interagierenden Müttern klarzu-
kommen.
4.  Niemals eine kranke Sau ins Gruppensäu-
gen umstallen bzw. darin belassen
  Das Gruppensäugen funktioniert nur, wenn alle 
Tiere ﬁt sind. Kranke oder lahme Sauen stellen 
ein Risiko für die gesamte Säugegruppe dar. 
Für eine optimale Kontrolle der Tiergesundheit 
ist ein Sauen-Fressplatz-Verhältnis von 1:1 im 
Gruppensäugen unabdingbar. Viele Gesund-
heitsprobleme bei den Sauen beginnen mit 
Fressunlust.
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Strukturiert und doch ausreichend Platz. 
8.  Unverträgliche Sauen nicht in einer gemein-
samen Gruppe laufen lassen
  In seltenen Fällen gibt es Sauen, die vollkom-
men unverträglich miteinander sind. Hier blei-
ben bis zum Absetzen Kämpfe die Regel anstatt 
die Ausnahme. Diese Sauen sollten nicht in der 
gleichen Gruppe gehalten werden. 
9.  Große Gruppen von tragenden Sauen er-
leichtern das Gruppensäugen
  Feste, kleine Gruppen tragender Sauen haben 
zwar den Vorteil, dass sie bedarfsgerechter 
gefüttert werden können, und dass es kaum zu 
Rangkämpfen kommt. Großgruppen lassen sich 
jedoch langfristig einfacher führen. 
10. Maximal 8 Sauen pro Säugegruppe
  Je größer die Säugegruppe, desto größer die 
Probleme, so der Tenor der Literatur. In einem 
Trenthorster Versuch konnten zwischen 3er- 
und 6er-Gruppen jedoch keine Unterschiede 
ermittelt werden. Konkrete Untersuchungen zur 
maximalen Gruppengröße findet man in der 
Literatur zwar nicht, Berichte aus der Praxis deu-
ten jedoch darauf hin, dass Gruppen größer als 
8 Sauen nicht zu empfehlen sind, da dann das 
Fremdsaugen erheblich zunimmt, vermutlich 
bedingt durch die größere Unruhe in der Grup-
pe. Ab einer Gruppengröße von 6 Sauen sind 2 
Auslauföffnungen sehr zu empfehlen. 
11. Ausreichend Einzelsäugeplätze als Reserve 
bereithalten
  Die Befolgung der Regeln führt automatisch 
dazu, dass es immer Sauen gibt, die nicht ins 
Gruppensäugen umgestallt werden können. 
Für diese Tiere müssen adäquate Einzelsäuge-
plätze vorgehalten werden. Rechnet man mit 
10 bis 15 % Umrauschern, kommen noch ein-
mal durch die Sauen, die aus oben genannten 
Gründen nicht ins Gruppensäugen integriert 
werden können, 15 % für Reserveplätze hinzu.
Dynamische Galtsauengruppen ermöglichen eine bessere Ausnutzung des zur Verfügung stehenden 
Platzes.
Natürliche Synchronisation der Brunst 
herbeiführen
Ein erfolgreiches Gruppensäugen erfordert, dass 
die Sauen einer Gruppe etwa zur selben Zeit fer-
keln. Die natürliche Brunstsynchronisation kann 
durch folgende Managementmaßnahmen geför-
dert werden:
   Jungsauen kommen 4–5 Tage nach der Anlie-
ferung an den neuen Betrieb meistens in eine 
sogenannte Transportrausche. Der Anlieferter-
min kann somit mit dem Absetztermin einer 
Altsauengruppe abgestimmt werden.
   Buchtenwechsel
   Kurzzeitige Einstallung eines Ebers für 1–2 
Stunden
   Fütterung mit energiereichem Futter 
   Ein Produktionsrhythmus ermöglicht es, die 
Gruppengröße weitgehend konstant zu halten. 
   Weil die Laktationsrausche vereinzelt, unregel-
mäßig und nicht vorhersehbar ist, kann in einer 
Rhythmusproduktion nicht damit gearbeitet 
werden.
   Die hormonelle Synchronisation ist in der biolo-
gischen Schweinehaltung nicht erlaubt. 
Eignen sich alle Sauen zum Gruppensäugen?
Generell sind alle Sauen und Rassen für das Grup-
pensäugen geeignet. Die Sauen sollen jedoch 
verträglich und ruhig, und die Milchleistung muss 
gut sein. Ängstliche Sauen eignen sich schlecht, 
da sie Säugeakte häufiger abbrechen. Diese 
Sauen können in den Reservebuchten gehalten 
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 Gute Mensch-Tier-Beziehung
Der tägliche Umgang mit den Tieren hat einen 
wesentlichen Einﬂuss auf die Gesundheit und die 
Leistung (die Leistungsbereitschaft) der Schweine. 
Die Kenntnis vom natürlichen Verhalten der 
Schweine ist wichtig, um den Umgang sowohl für 
Mensch, als auch das Tier stressarm, bzw. span-
nungsfrei zu gestalten. 
Freundlich behandelte Tiere
   haben höhere Wurfraten,
   sind ruhiger und leiser,
   sind umgänglicher und
   haben als Ferkel bessere Zunahmen.
Unfreundlich behandelte Tiere
   sind unruhiger,
   sind weniger umgänglich,
   erreichen die Geschlechtsreife später,
   sind gestresst und weisen somit einen höheren 
Corticosteroidgehalt (Stresshormonspiegel) im 
Blut auf und
   zeigen als Sauen schlechtere Muttereigenschaf-
ten. Sie sind häuﬁg gereizter gegenüber den Fer-
keln und oft weniger bereit, diese zu säugen.
Worauf achten im Kontakt mit den Tieren?
   Vor dem oder beim Betreten des Stalls oder des 
Stallabteils den Eintritt durch Anklopfen, ver-
trautes Sprechen, Pfeifen o.ä. ankündigen.
   Einen freundlichen, gleichbleibenden Kontakt zu 
den Tieren herstellen, sowohl stimmlich durch 
direkte Ansprache der Schweine, als auch «hän-
disch» durch Streicheln, Klopfen und Kratzen.
   Berührungen der Ohren und der Nackenregion 
vermeiden, da diese auch im Kampf angegrif-
fen werden, und die Schweine erschrocken oder 
aggressiv darauf reagieren können.
Das neugierige Wesen der Schweine lässt sie bei gutem 
Umgang sehr kontaktfreudig zum Menschen werden. 
So stressfrei wie möglich gruppieren
Das Gruppieren ist für die Ferkel ein stressiger Tag. 
Sie verlassen die vertraute Bucht und kommen in 
der neuen Umgebung mit fremden Sauen und 
einer Vielzahl unbekannter Ferkel zusammen. 
Deshalb sollten die Ferkel mit den für sie wich-
tigsten Einrichtungen vertraut gemacht werden. 
Ein ausreichend großes Ferkelnest mit Wärme-
zufuhr, eine attraktive Fütterung und eine leicht 
zugängliche Tränke erleichtern die Eingliederung. 
Zusätzlich können die Ferkel die ersten 1–2 Stun-
den im Ferkelschlupf eingesperrt werden.
Wie vorgehen beim Umstallen?
   Hindernisse vor dem Treiben aus dem Weg 
räumen. 
   Wenn möglich die Schweine in Gruppen trei-
ben. Dabei zuerst die Sauen gruppieren, um 
Gefahr für die Ferkel durch Rangkämpfe der 
Muttertiere zu vermeiden. Meist ist die Rang-
ordnung nach wenigen Minuten hergestellt, 
und Kämpfe verlaufen danach wesentlich we-
niger intensiv. 
   Die Schweine am besten frei treiben. Das Trei-
ben funktioniert jedoch nur, wenn die Sauen 
selber wollen. Deshalb ist es wichtig, ihnen 
Zeit zu lassen, die Umgebung zu erkunden. 
Jegliche Hektik vermeiden. Wenn die Sau vor 
Unbekanntem erschrickt, ihr etwas Zeit lassen 
und sie stimmlich beruhigen. 
   Sind Abferkelstall und Gruppensäugestall 
nicht direkt nebeneinander, werden die Ferkel 
anders als die Sauen am besten per Hänger 
umgestallt.
   Zum Treiben Treibbrett oder Paddel, jedoch 
keine spitzen Gegenstände, wie Mistgabel 
oder Ähnliches, verwenden.
   Die Ferkel sollten den Sauen zügig folgen, da 
deren Abwesenheit die Sauen zusätzlich ner-
vös macht. 
Das Treiben geht zu zweit am besten, zum Beispiel indem die eine Person vorne mit einem Futter-
eimer und freundlichen Worten die Schweine lockt, und die andere Person mit dem Treibbrett von 
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 Maßnahmen für eine gute Tiergesundheit
Wie Ferkeldurchfälle vermeiden?
   Durch einen hohen Hygienestandard und optimale Haltungsbedingungen 
einen guten Gesundheitsstatus der Tiere fördern.
   Lange Säugezeit von mehr als 6 Wochen ermöglichen.
   Hohe Futteraufnahme der Ferkel schon während der Säugezeit fördern.
   Frisches, schmackhaftes, gut verdauliches und hygienisch einwandfreies Futter 
durch 2–3-mal tägliche Vorlage kleiner Mahlzeiten ständig verfügbar halten.
   Futterumstellung beim Absetzen vemeiden.
   Artgerechte und ausreichende Wasserversorgung: Beckentränke, Durch-
ﬂussmenge von 0,5–1 l/min., Wasser guter Qualität
   Wasser und Futter eventuell mit Bioapfelessig ansäuern.
   Keimdruck durch geeignete Reinigungs- und Mangementverfahren gering halten.
   Bucht sauber halten.
   Zugluftfreien und warmen Ruhebereich anbieten.
Grundsätzlich gelten für Gruppensäugebetriebe 
die gleichen Anforderungen und Empfehlungen 
bezüglich Tiergesundheit wie für andere Hal-
tungssysteme auch. Das Gruppensäugeverfahren 
stellt jedoch höhere Ansprüche an die Tierkon- 
trollen. Es erfordert ein sorgfältiges Beobachten 
und ein gutes Auge für die Tiere, um Probleme 
frühzeitig zu erkennen. Ein besonderes Augenmerk 
gilt den folgenden Punkten: 
   Beim Umstallen von der Einzel- in die Gruppen-
bucht gilt es, Verletzungen zu vermeiden.
   Ins Gruppensäugen sollten nur gesunde und 
unversehrte Ferkel eingestallt werden. Schwa-
che, untergewichtige oder kranke Tiere leiden 
verstärkt unter der Stresssituation des Grup-
pierens. Untergewichtige und dahinsiechende 
Ferkel müssen veterinärmedizinisch behandelt 
werden und sollten von Hand aufgezogen oder 
einer Amme zugeteilt werden. Andernfalls sind 
diese leidenden Tiere mittels Betäubung und 
Entblutungsschnitt oder durch den Tierarzt fach-
gerecht zu töten. 
   Kranke oder kümmernde Ferkel im Gruppen-
säugestall sollten behandelt und sofort oder 
spätestens beim Absetzen in einer separa-
ten Krankenbucht untergebracht werden. Das 
Zurückversetzen in nachfolgende Ferkelgruppen 
bedeutet ein Verschleppen von Krankheiten 
und zusätzlichen Stress für die kranken Tiere.
   Kämpfe um die besten Plätze am Gesäuge in 
Kombination mit schwacher Milchleistung oder 
Unruhe der Sau gipfeln in Verletzungen am Fer-
kelkopf, die sekundär durch Krankheitserreger 
(v.a. Streptokokken) infiziert werden können. 
Solche Infektionen können örtlich begrenzt 
bleiben oder aber in andere Körperregionen 
verschleppt werden (z.B. Gelenkentzündungen, 
Hirnhautentzündungen). Auch das im Bioland-
bau untersagte Zähnekürzen bei den Ferkeln 
kann diese Verletzungen nicht verhindern.
   Die Anzahl der Tiere und die Größe der Grup-
pensäugebucht erschweren die Tierbeobach-
tung. Daher empﬁehlt sich eine Strategie, mit der 
man die Gesundheit der Gruppe täglich kontrol-
liert, z.B. abends zur Fütterung, wenn die Sauen 
in den Fangfressständen eingesperrt sind. Dann 
empfiehlt es sich, langsam durch Bucht und 
Auslauf zu schreiten. Entdeckt man, dass ein Tier 
krank ist, muss sofort eine angemessene und 
wirksame Einzeltierbehandlung erfolgen.
   Das Absetzen stellt die heikelste Phase in der 
Ferkelerzeugung dar. Der Absetzstress durch 
den Verlust der Muttermilch und des Milchpro-
teins fällt mit einer Phase höherer Krankheits-
anfälligkeit zusammen. In Kombination mit 
einem starken Keimdruck und Managementfeh-
lern kann dies krankmachend wirken. Ziel des 
Gruppensäugens muss es sein, die gruppierten 
Ferkel als Aufzuchtgruppe bestehen zu lassen, 
um den Stress beim Absetzen zu verringern. 
Beim Stallbau sollten entsprechend große Auf-
zuchtställe geplant werden. Mehrere kleine 
Buchten eignen sich hingegen, um die Ferkel 
einer Gruppe nach Größe aufteilen zu können.
Gewaschene Sauen und damit 
saubere Gesäuge sind eine 
wichtige Krankheitsprophylaxe.
Die Saugordnung wird in den ersten Lebenstagen festgelegt und 
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Dreiwöchiger Absetzrhythmus
Grundlegend sollte eine feste Umtriebsplanung 
bestehen. Basierend darauf werden Betriebs-
abläufe festgelegt und geplant. So können die 
Arbeitszeit effizient genutzt und Wochenenden 
entlastet werden. Zusätzlich zu den bei herkömm-
lichen Systemen bestehenden Terminen wird der 
Gruppierungszeitpunkt festgelegt.
Ein dreiwöchiger Absetzrhythmus ist das ideale 
Verfahren für das Gruppensäugen. Um die Min-
destsäugezeit von 40 Tagen einhalten zu können, 
benötigt man für 3 aufeinanderfolgende Gruppen 
Plätze für säugende Sauen. 
 Anspruchsvolle Raum- und Belegungsplanung
Belegungsplan
Anzahl produzierende Sauen: 64 Sauen
Gruppengröße: 8 Sauen
Anzahl Gruppen: 8 Gruppen
Absetzrhythmus: 21 Tage 3 Wochen
Einstallen vor dem Abferkeltermin: 5 Tage
Maximales Ferkelalter bei der Umstallung in 
den Gruppensäugestall: 14 Tage
Rüst-, Leerzeit: 2 Tage
Zeitanspruch Abferkelbucht: 21 Tage 3 Wochen
Säugezeit in der Gruppensäugebucht: 35 Tage
Säugezeit gesamt: 49 Tage
Nach dem Absetzen in der Gruppensäuge-
bucht verbleibende Ferkel: 5 Tage
Rüst-, Leerzeit: 2 Tage
Zeitanspruch Gruppensäugebucht: 42 Tage 6 Wochen
Absetzgewicht: 14 kg
TGZ Aufzucht: 450 g/d
Rüstzeit: 5 Tage
Verkaufsgewicht: 28 kg
Zeitanspruch Ferkelaufzucht: 35 Tage 5 Wochen
Belegungszeit des Deckzentrums 7 Tage 1 Woche
Belegungszeit tragende Sauen 107 Tage 15 Wochen
Raumprogramm für 64 produzierende Sauen
(bei einer Säugezeit von 49 Tagen, 8 Gruppen und Gruppensäugehaltung)
Bereich Plätze Reserve Summe
Abferkelbuchten 8 6 14
Gruppensäugebuchten 16 16
Aufzuchtplätze 160 200
Deckbuchten 8 3 11
Wartesauenplätze (tragende Sauen) 40 6 46
Jungsauenplätze* 22 22
* bei 35 % Remontierung
Belegungsplan
Der Raumbedarf für das Gruppensäugen setzt 
sich wie folgt zusammen:
   Abferkelplätze für 1 Gruppe
   Gruppensäugeplätze für 2 Gruppen
   Aufzuchtplätze für 2 Gruppen
In der Raumplanung müssen auch die Zeiten 
für Stallreinigung und Stallruhe ausreichend berück-
sichtigt werden.
Beim Gruppensäugen herrscht im Abferkelstall 
ein strenges Zeitregime. Die Sauen müssen minde-
stens 5 Tage vor dem errechneten Geburtstermin 
in den Abferkelstall umgestallt werden. Ohne hor-
monelle Geburtseinleitung können die Abferkel-
termine bis zu 8 Tage streuen. Für Reinigung und 
Desinfektion bleiben dann in der Regel nur 2 Tage 
(nie nasse Buchten desinﬁzieren).
Die Sauen werden 14 Tage nach dem Abferkeln 
in die Gruppensäugebucht umgestallt.
Die Gruppensäugebucht ist 49 Tage belegt. Eine 
Woche steht sie leer zur Reinigung.
Der Belegungsplan (siehe Schema unten) zeigt, 
wie die Stallabteile belegt sind. Bei diesem Beispiel 
ist der Aufzuchtstall zeitlich knapp belegt. Um die 
Reinigung und Desinfektion durchführen zu kön-
nen, müssen die Ferkel zwei Tage vor dem eigent-
lichen Termin ausgestallt werden.
Beim unten dargestellten Raumprogamm ist 
es möglich, die Ferkel nach dem Absetzen noch 
eine Woche in der Gruppensäugebucht zu lassen. 
Damit spart man Zeit im Aufzuchtstall und redu-
ziert den Stress für die Ferkel beim Absetzen.
Durchgang 1  Durchgang 2  Durchgang 3
Woche   Tiere 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60
Abferkelbuchten Abteil 1  8
Gruppensäugen Abteil 1  8
Gruppensäugen Abteil 2  8
Deckzentrum  8
Tragende  40
Aufzuchtabteil 1  80
Aufzuchtabteil 2  8011 FiBL / KÖN / Bioland   Gruppensäugen   2011
Mit guter Planung und  
gutem Management zum Erfolg
Das Gruppensäugen ist bezüglich des Manage-
ments ein anspruchvolleres System als die Einzel-
haltung der Sauen. Wichtig für die Entscheidung 
ist jedoch, dass das Haltungssystem bewusst von 
der Betriebsleitung gewollt wird und es ihr sympa-
thisch ist. 
Das System Gruppensäugen ist bei einer opti-
malen Durchführung ein artgemäßes, leistungs-
starkes sowie kosteneffizientes Verfahren und 
kann die im Merkblatt genannten Vorteile erbrin-
gen. Für dessen Erfolg ist das Zusammenspiel vie-
ler Produktionsbedingungen erforderlich, die im 
Merkblatt erläutert werden. Für eine erfolgverspre-
chende Umsetzung sind vor allem die folgenden 
Punkte von Relevanz:
   In der Planungsphase müssen die betriebsin-
dividuellen Einsparungs- und Verteuerungspo-
tenziale identifiziert werden. Dies erfolgt vor 
dem Hintergrund der Herdengröße und den 
betriebsspeziﬁschen baulichen und arbeitswirt-
schaftlichen Voraussetzungen.
   In der Umsetzung kommt es vor allem auf die 
strikte Beachtung der auf den Seiten 6–8 auf-
geführten Managementregeln an. Dazu kom-
men eine gute Beobachtung bei der Tierbetreu-




Betriebsabläufe und eine 
efﬁziente Nutzung der 
Arbeitszeit. Vorschlag für 
einen Wochenplan bei 
einem 3-Wochen-Produk-
tionsrhythmus:
       
              
             
          
                              
        
         
        
        
         
      
                  
              
         
                     
         
Verlängerte Säugezeit
Eine verlängerte Säugezeit von mehr als 49 Tagen 
wirkt sich enorm positiv auf die Ferkel aus und ist 
im Gruppenhaltungssystem leichter zu realisieren 
als in kostenintensiven Einzelbuchten. Baulich ist 
dabei aber zu beachten, dass dann ein weiteres 
Gruppensäugeabteil benötigt wird. Dafür entfällt 
bei sehr langer Säugezeit aber der Aufzuchtstall. 
Unter diesen Umständen wird das Verfahren Grup-
pensäugen auch wieder arbeitswirtschaftlich und 
baukostenmäßig interessant.
Haupthindernis längerer Säugezeiten als 49 
Tage ist das vermehrte Auftreten der Laktationsrau-
sche. Diese tritt leider nicht ausreichend synchron 
in der Gruppe auf und auch der Belegungserfolg 
ist nur durchschnittlich. Daraus resultieren unter-
schiedliche Geburtstermine bei der folgenden 
Abferkelung. Die Gruppen fallen deswegen regel-
mäßig auseinander. Ein planmäßiges Gruppensäu-
gen kann unter diesen Voraussetzungen nicht statt-
ﬁnden. 
Mit 49 Tagen Säugezeit fährt man allerdings 
recht gut, da in diesen Zeitraum oft die zweite Rau-
sche fällt und die Gruppen somit erhalten bleiben.
Untersuchungen haben gezeigt, dass es auch 
bei längerer Säugedauer zu keinem Absäugen und 
nicht vermehrt zu Gesäugeverletzungen der Sauen   
kommt.
Darf der Eber mitlaufen?
Der Eber kann in der Säugegruppe mitgeführt 
werden, wenn er sich ruhig und verträglich 
gegenüber den Ferkeln verhält, die Stallverhält-
nisse es zulassen, und die Laktationsrausche trotz 
der erwähnten Probleme genutzt werden soll. 
Der Eber soll jedoch erst hinzukommen, wenn 
die Sauen sich als Gruppe zusammengefun-
den haben und zur Ruhe gekommen sind. Der 
Eber benötigt zusätzlichen Platz in der Bucht und 
zudem einen für seine Körpergröße ausgelegten 
Fressplatz. Bei reinem Natursprung sollten auf 1 
Eber maximal 15 Sauen kommen. 
Der Eber kann in der Sauengruppe mitlaufen und die Laktations-
rausche fördern.
Durchgang 2  Durchgang 3
11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 6012 Gruppensäugen   2011   Bioland / KÖN / FiBL
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Seit der Erstausgabe dieses Buches 
hat sich der Anteil der ökologischen 
Schweinehaltung in der deutschen Land-
wirtschaft nur marginal erhöht. Aller-
dings hat sich der gesellschaftliche Blick 
darauf deutlich verändert. Defizite im 
Management und vor allem in der Tier-
gesundheit werden nicht nur noch aus-
schließlich von Fachleuten diskutiert, 
sondern auch in der breiten Öffentlich-
keit wahrgenommen. 
In den letzten Jahren gab es zahlreiche 
wissenschaftliche Arbeiten zur ökologi-
schen Schweinehaltung. Das dabei er-
worbene Wissen hat das Potential, der 
Branche neuen Auftrieb zu geben.
In der aktualisierten Neuauflage 
  werden anhand konkreter   Probleme 
praxisnahe Lösungswege für den 
schweinehaltenden Öko-Betrieb auf-
gezeigt. Dazu geben Berater, Wissen-
schaftler und Praktiker einen um-
fassenden Überblick zum Stand des 
Praxiswissens. Sie zeigen, wie mit 
kostengünstigen Managementmaß-
nahmen in arbeitswirtschaftlich op-
timierten Ställen, die den Tieren die 
Möglichkeit bieten, sich artgemäß 
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Im BÖL-Projekt 03OE379 wurde die Gruppenhaltung ferkelfüh-
render Sauen auf Praxisbetrieben in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz untersucht, um einen Wissenstransfer der 
Erfolgsfaktoren in die Praxis zu schaffen.
Im BÖL-Projekt 07oe029 wurden die Verfahren Einzelhaltung 
und Gruppenhaltung der säugenden Sau unter biobetrieblichen 
Bedingungen hinsichtlich Verhalten, Leistung, Krankheits- und 
Verlustgeschehen sowie speziﬁscher ökonomischer Kenndaten 
auf dem Versuchsbetrieb des Instituts für Ökogischen Landbau 
im vTI (D) vergleichend untersucht.